
Automatisierungs- und Antriebstechnik

Offene Problem-Löser

Industrie-Mikrocomputer mit
modularem Baugruppen-
system

Zunehmender Preisverfall bei
Computerhardware und Leistungs-
steigerung der Hardware in der
Automatisierungstechnik erfordern
neue Gesamtkonzepte, bei denen
sich zwei Hauptaufgaben zeigen:
Steuerung im Bereich weicher und
harter Echtzeit bzw. Visualisierung
und Human Machine Interface (HMI).
Besonders effizient lässt sich dieses
breite Spektrum mit offenen und
modularen Rechnersystemen
abdecken.

Die Steuerung im Bereich Echtzeit decken sehr gut Embedded-Systeme ab, aber auch
zunehmend PC-Architekturen. Eng verbunden mit der Embedded-Hardware werden
überwiegend Echtzeitbetriebssysteme eingesetzt; für den Bereich HMI eignen sich hingegen
eher die PC-Architekturen, die als Betriebssystem Windows 3.1x oder NT verwenden.

Modulare Baugruppensysteme

Die Industrie-Microcomputer Sicomp IMC von Siemens basieren auf modularen
Baugruppensystemen im Einfach- bzw. Doppel-Europaformat mit offener Systemarchitektur.
Mit ihnen lassen sich Echtzeitanwendungen mit Standard-Baugruppen lösen, bei hoher
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Bild 1: Das modulare Industrie-Microcomputer-System
SMP16 deckt das breite Spektrum von der Echtzeit-CPU bis
hin zur Hochleistungs-AT-Zentralbaugruppe ab
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Rechenleistung und einfacher Erweiterbarkeit. Leistungsfähige PC-kompatible CPU
ermöglichen die Realisierung von HMI-Systemen auch unter harten Industriebedingungen.

Die Baugruppen bieten als Mikroprozessorbasis das breite Spektrum der Intel-Welt, mit den
Prozessoren 80186, 80386, 80486 und Pentium I (Pentium II in der Realisierung).

Sicomp-Baugruppensysteme nutzen etablierte Industrie-Standards. So erfüllt SMP16 mit der
offenen SMP16-Busspezifikation - mit einer definierten Busleistung von mehr als 10 MByte/s
- die Voraussetzung für den Aufbau moderner, leistungsstarker und dabei extrem kompakter
Echtzeit-Rechner. Die Ausführung AMS arbeitet mit der Multibus-I-Spezifikation und
kombiniert somit die Vorteile des Standards IEC 796 mit den Vorzügen des Doppel-
Europaformats. In das AMS-System kann über den SMP16-Lokalbus das Peripherie-
Baugruppenspektrum von SMP/SMP16 in Form von Subsystemen integriert werden.

Kompaktrechner

Als Low-cost-System im unteren Leistungsbereich steht der Kompaktrechner Sicomp IMC05
zur Verfügung. Dabei lässt er sich auch per Step 5, also wie eine SPS programmieren, und
sich somit das weitverbreitete Programmier-Know-how nutzen. Hierbei können ein Speicher
für 32000 Step-5-Anweisungen sowie 64 digitale Eingänge und 48 digitale Ausgänge pro
Steuerung/CPU genutzt werden. Weiterhin lassen sich mit der integrierten Hardwarefunktion
und einer Achsregelsoftware auch Antriebe exakt regeln. Je nach Bedarf ergeben sich dabei
durch das Echtzeitbetriebssystem RMOS ausreichend kurze Reaktionszeiten oder die
notwendige Freiheit bei Programmierung in der Hochsprache C.

Hohe Leistung im Einfach-Europaformat

Das modulare Baugruppensystem SMP16 bietet hohe Performance, Robustheit und
Kompaktheit - von der Echtzeit-CPU im Low-End-Bereich bis zur Hochleistungs-AT-
Zentralbaugruppe mit Pentium-Prozessor. Aus dem breiten
Baugruppensortiment lassen sich leistungsfähige
Einprozessorsysteme im Kompaktformat aufbauen. Der
Rechner verfügt über industriegerechte, einzelverriegel-
bare Metallfrontplatten sowie Frontstecker in SUB-D-
Ausführung. Für ein harmonisches Miteinander aller
SMP/SMP16-Baugruppen sorgt das asynchrone Timing
beim SMP16-Bus. Es ermöglicht eine Erhöhung der Bus-
leistung ohne jeglichen Kompatibilitätsverlust. Auf der
Backplane frei zu verdrahtende Bus-Pins erlauben bei
Sonderfunktionen, z.B. großen Interrupt-Systemen, hohe
Flexibilität.

Bild 2: Die PC-Karte SMP16-AT-CPU055 eignet sich als
Hardware-Plattform für verschiedenste Betriebssysteme

Mit leistungsfähiger CPU und Massenspeicher kann auch ein AT-kompatibles
Computersystem aufgebaut und damit High-end-Leistung im Einfach-Europaformat
unmittelbar genutzt werden. Die Zentralbaugruppe SMP16-CPU055, z.B. mit Pentium-
Prozessor (bis zu 200 MHz), bietet aufgrund ihrer Leistungsreserven hocheffiziente
Möglichkeiten der Prozessvisualisierung z.B. unter Win/NT. Sie kann aber auch stand-alone
zur Steuerung besonders zeitkritischer Prozesse direkt unter dem Echtzeitbetriebssystem
RMOS eingesetzt werden. Interessant ist weiterhin die Nutzung dieser CPU in Verbindung
mit einer zweiten, über ein Koppelmodul angeschlossene SMP16-CPU-Baugruppe.
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Anspruchsvolle Industrieanwendungen

Dank Sicomp AMS können auch komplexe Anwendungen mit
Standard-Baugruppen gelöst werden. Das System steuert,
regelt und überwacht hochkomplexe Abläufe, lässt sich in der
Leistung leicht verändern und bietet kurze Integrationszeiten
bei genügend Reserven für zukünftige Leistungssteigerungen.

Im Multiprocessing sind bis zu 16 CPU im Master/Slave-
Betrieb betreibbar, so dass sich die einzelnen Aufgaben
einfach in ein kostengünstiges, anwendungsoptimiertes
Subsystem auslagern und die Aufgabenteilung damit eindeutig
strukturieren lässt.

Ein weiterer Vorteil liegt im SMP16-Lokalbus: Da System- und
Lokalbus getrennt sind, lässt sich die logische Struktur der
Unterteilung eines Gesamtsystems in einzelne Subsysteme
auch physikalisch nachvollziehen. Komplexe und
multiprozessorfähige Aufgaben können so als Ganzes gelöst
werden - bei einer übersichtlichen Systemstruktur.

Bild 3: Das Multiprozessorsystem AMS kann bis zu 16 CPU im
Master/Slave-Betrieb nutzen

Monitor-Panel-System mit Flachdisplays

Flachdisplays in Dünnfilm-Technologie (TFT) sind mittlerweile - auch bei größeren
Bildschirmflächen - zu vernünftigen Preisen erhältlich. Hiervon profitieren die
Bedieneinheiten mit Flachdisplays des IMP100-Systems, mit niedriger Wärmeabgabe,
geringem Volumen, Unempfindlichkeit gegen magnetische Felder, Flimmerfreiheit sowie sehr
gutem Kontrast. Bestehend aus Anzeige, Tastatur, optional auch Touch-Screen, und
Befehlsmeldegeräten, lassen sich diese kompakten Bedieneinheiten einfach an einen
Galgen montieren, in einen Schaltschrank einbauen oder in ein Bedienpult an der Maschine
integrieren.

PC-Standards nutzen

Bei den Boardsystemen im mittleren und oberen Leistungssegment sind, bedingt durch die
Einflüsse der PC-Technik und das Hinzukommen von Aufgaben aus dem DV-Bereich,
Aktivitäten zur wesentlichen Verbesserung des Datendurchsatzes und Erhöhung der
Übertragungsgeschwindigkeiten auf dem Bussystem gestartet worden. Ein Ergebnis ist in
der konventionellen PC-Technik der PCI-Bus, der mit seinen technischen Parametern bei 33
MHz Bustakt, 32 bit Datenbreite und 132 MByte/s Datenübertragungsgeschwindigkeit liegt.
Neben diesen Standardwerten sind auch PCI-Erweiterungen bis hin zu 66 MHz Bustakt, 64
bit Datenbreite und 524 MByte/s Datenübertragungsgeschwindigkeit Stand der Technik.

Die für raue Umweltbedingungen und Echtzeitanwendungen geschaffenen Board-Systeme
stellen die gleichen Geschwindigkeitsanforderungen, die aber durch geometrische
Gegebenheiten angepasst werden mussten. Das Ergebnis dieses Anpassungsprozesses ist
der IndustrialPCI-Bus, der als lokaler Erweiterungsbus auf den SMP- und AMS-Baugruppen
des Sicomp-IMC-Systems ausgeführt ist. Vor allem in Verbindung mit der Pentium-
Technologie bis 200 MHz, Speicherausbau bis z.B. 128 MByte und hochperformanten
Anwendungen wie Prozessvisualisierung wird dieser lokale Bus interessant.
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Blick in die Zukunft

Die meisten Mikrocomputer, die in Embedded-Applikationen eingesetzt werden,
unterscheiden sich (funktionell bedingt) in ihrer Hardware. Personalcomputer sind dagegen
sehr einfach in ihrem Grundaufbau und werden somit in einem breiten Anwendungsfeld
eingesetzt, z.B. als Textverarbeitungs- und Steuerungssysteme. Die Differenzierung liegt
hier überwiegend in der Software. Für den Anwender, der neue Applikationen entwickeln
muss, liegt offen auf der Hand, dass die Hardwarebasis einheitlich und einfach zu halten ist,
aber auch erweiter- und aufwertbar. Hier liegt der unmittelbare Schluss nahe, die
Anwendung der PC-Technologie zu forcieren. Bei den bisherigen Softwarekonzepten gab es
schwer einzuschätzende Entwicklungszeiten, teilweise nicht vorhandene Standards,
Performance-Fragen und nicht zuletzt das Risiko hoher Entwicklungskosten. Hier schafft
Microsoft Windows CE 2.0, das speziell für den Bereich der Embedded-Systeme entwickelt
wurde, die Grundlage für neue Lösungsansätze.

Das Bereitstellen eines qualifizierten Supports kann eine vielschichtige und kostenintensive
Aufgabe werden. Der Support der klassischen Art stellte sich bislang dar als Telefonsupport,
Kundendienst vor Ort und Support per Mail. In den vergangenen zwei bis drei Jahren hat das
Internet viele Bereiche des privaten Lebens revolutioniert. Warum also nicht auch die
Automatisierungstechnik?
Viele Aufgaben sind mit Internet-basierten Strukturen möglich, die sich mit herkömmlichen
Industriemikrocomputer-Systemen nur schwer realisieren lassen oder einen sehr hohen
Aufwand an Personal und Technik erfordern. Hierzu zählen Ferndiagnose und -wartung
sowie Software-Update, Human Machine Interface und System-Parametrierung.

Ein wichtiges Instrument für die Erstellung von Serviceapplikationen via Internet stellt die
objektorientierte Programmiersprache Java dar, die aus Smalltalk und C/C++ entstanden ist.
Die Vorteile dieser Technologie liegen vor allem in reduzierten
Softwareentwicklungskosten, da Java eine plattformunabhängige Sprache darstellt.
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